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Im Paradies der Flipper
ECHZELLAnfang Juni wird die Weltmeisterschaft in „Freddy’s Pinball Paradise“ ausgetragen

VON DAG M A R B E RT R A M

A
ddams Family“, „Avatar“ und
„Alien Poker“ – das sind nur

drei der Geräte, an denen Anfang
Juni die Weltmeisterschaft im
Flippern ausgetragen wird. Vorge-
schlagen hat die Automaten Al-
fred Pika. Denn bei ihm in Ech-
zell, in „Freddy’s Pinball Para-
dise“, wird der Wettbewerb aus-
getragen – nicht zum ersten Mal.

Endlich! Alfred Pika steht in
dem ehemaligen Supermarkt, den
er vor 13 Jahren gekauft hat, und
strahlt. Um ihn herum blinkt und
blitzt es, von überall dringt Musik
ans Ohr. „Freddy’s Pinball Para-
dise“ ist wieder geöffnet.

Rund 170 Flipper-Automaten
laden hier in Echzell zum Spielen
ein. Genau dafür hatte Pika die
Halle gekauft, zunächst nur für
sich, später auch für Gäste. Doch
Corona hatte die Lichter ausgehen
lassen. Nun ist es wieder bunt im
Paradies. Nächste Woche Samstag
ist der erste Veranstaltungstag seit
drei Jahren. Und Anfang Juni
kommen die Besten hierher.

Schon 2013 wurde die Welt-
meisterschaft im Flippern in Ech-
zell ausgetragen. Die amerikani-
schen Veranstalter waren so be-
geistert, dass sie wiederkommen
wollten. Kein Wunder, finden die
Wettbewerbe meist in grauen
Hallen statt – kein Vergleich zu
Pikas Western Saloon. Nun ist es
so weit. Am 1. Juni treten erst die
USA gegen Europa in einem Wett-
bewerb an. Vom 2. bis 4. Juni geht
es dann um den Titel „World Pin-
ball Champion“. An welchen Ge-
räten gespielt wird, hat Pika mit-
bestimmt. Er hat eine Vorauswahl
von 150 Geräten aus seiner
Sammlung getroffen, u.a. anhand
des Regelwerks. „Es gibt zum Bei-
spiel Flipper, bei denen man dem
Gegner Bälle stehlen kann. Das ist

unfair und für einen Wettbewerb
nicht geeignet.“ Die Veranstalter
der International Flipper Pinball
Association (Pika: „Einen Unter-
schied zwischen Flipper und
Pinball gibt es nicht“) haben an-
hand seiner Liste 60 Geräte aus-
gewählt, die zum Einsatz kom-
men.

In den Kategorien alt, mittel, neu
gibt es jeweils vier Ersatzgeräte.
„Das ist so, als hätte ein altes Auto
drei Jahre im Garten gestanden“,
sagt Pika, „da muss man mit Aus-
fällen rechnen.“

Um einen Flipper zu reparie-
ren, hat Pika sowohl das Können
als auch das Material. 2017 ver-
kaufte er seine Ersatzteil- und Zu-
behörfirma für US-Fahrzeuge und
konzentrierte sich auf die Flipper.
Heute ist er Importeur und Händ-
ler für verschiedene Hersteller,
beschäftigt sechs Mitarbeitende,
bereitet alte Geräte wieder auf
und verbessert neue: Von Glitzer-
lackierung über Spielfeldschutz
bis zu Lautsprecherbeleuchtung
ist vieles möglich.

Wer sein Hobby teilt, konnte
vor Corona einmal im Monat zum
Spielen vorbeikommen. Viele
Stammgäste fragten im Lock-
down an, ob sie einen Flipper
mieten könnten. „Aber das wäre
zu teuer geworden“, sagt Pika.
„Die bessere Variante war, sich ei-
nen zu kaufen.“ Das sei zwar eine
hohe Investition – einen ge-
brauchten gibt es ab 3000, einen
neuen ab 6000 Euro. „Aber Flip-
per sind sehr, sehr wertbestän-
dig.“ Tatsächlich entschie-
den sich viele Stamm-
gäste für ein eigenes
Gerät. „Das Lager war
leer, Und ich habe auch
viele Geräte aus der
Halle abgegeben.“

Wer am 25. März nun
erstmals wieder zum Spielen
kommt, muss aber keine Sorge
haben, dass das Paradies keins
mehr ist. Längst sind die Lücken
mit Geräten aus Pikas Sammlung
geschlossen, und auch die neues-
ten Geräte auf dem Markt stehen
bereit, wie „James Bond“,
„Queen“ und „The Godfather“.

Ganz so niegelnagelneu sind
die Automaten nicht, auf denen
die 80 WM-Teilnehmer aus 32
Ländern derweil üben. Möglich-

keiten dazu gibt es bei Turnieren,
erzählt Pika, ebenso in Bars, aber
auch am Computer. Zwar vermitt-
le ein virtueller Flipper nicht das
Spielgefühl wie ein echter, aber:
„Damit lässt sich das Regelwerk
gut lernen.“

Das muss dann Anfang Juni
vor Ort umgesetzt werden. Bis da-
hin werden die 72 Geräte noch
extra für die WM eingestellt. „Bei
modernen Geräten gibt es zum
Beispiel einen Ballsaver, das heißt,

man bekommt einen Ball,
den man in den ersten Se-
kunden verliert, ersetzt –
bei der WM nicht“, er-
klärt Pika. „An jedem
Gerät kann man sich Ex-
trabälle erspielen – bei

der WM nicht. Außerdem
kann man Bälle durch geziel-

tes Schütteln des Flippers retten –
bei der WM nicht.“ Denn das so-
genannte Tilt-Pendel ist so sensi-
bel eingestellt, dass der Automat
ausgeht, wenn man zu viel Kraft
ausübt. Außerdem werden die
Stellfüße der hinteren Beine
hochgedreht, sodass das Spielfeld
steiler wird und die Kugel schnel-
ler rollt. Die Spielfläche wird po-
liert und gewachst. „Die Flipper
werden extrem böse gemacht“,

sagt Alfred Pika und lacht. Nur so
ist gewährleistet, dass tatsächlich
der oder die Beste gewinnt. Denn:
„Zum Flippern braucht es kein
Glück, sondern Geschicklichkeit.“

„James Bond“, „Queen“ und

„Godfather“ stehen bereit

In Alfred Pikas Western Saloon gibt es am nächsten Samstag die erste Flipper-Veranstaltung seit drei Jahren. MERZ

R U N D 170 FLIPPER

Zuschauen ist Anfang Juni bei der Pin-
ball-Weltmeisterschaft in Echzell nicht
möglich. Aber es geht ohnehin besser.
Regelmäßig öffnet »Freddy’s Pinball
Paradise« seine Türen. Dann können
rund 170 Flipper auf Herz und Stahlku-
gel getestet werden. An den meisten
Geräten ist freies Spiel möglich. Nur die
allerneuesten Modelle laufen mit Münz-
einwurf – damit jeder Gast die Möglich-
keit hat, daran zu spielen. Die Einnah-
men werden an Echzeller Kindergärten
gespendet.

Der Tagesbeste erhält an jedem dieser
Geräte einen Eintrittsgutschein für ein
nächstes Mal. Die Flipperhalle in der
Bisseser Straße ist an den Veranstal-
tungstagen von 15 bis 24 Uhr geöffnet.
Von 18 bis 19 Uhr kann zudem im Teile-
und Zubehörshop gestöbert werden.
Die nächsten Samstagstermine sind
am 25. März und 29. April. Tickets gibt
es nur online: www.shop.
freddys-pinball-paradise.de. dabAlfred Pika sammelt Flipper. MERZ

Vorfreude auf Einweihungsfest
BAD VILBEL Gronauer CDU lobt Erweiterungsbau der Grundschule

D
ie CDU Gronau zeigt sich er-
freut über den fertiggestell-

ten Erweiterungsbau der Gronau-
er Grundschule. CDU-Ortsvorsit-
zender Oliver Junker betont: „Da-
mit ist ein wichtiger Meilenstein
für die Entwicklung unseres
Stadtteils erreicht. Nicht nur für
unsere Schülerinnen und Schüler
ist jetzt genug Platz vorhanden,
sondern auch für die hiesigen
Vereine und die Bürgerinnen und
Bürger: Sie können bald den neu-
en Gronaris-Saal für ihre Veran-
staltungen und Familienfeiern

nutzen.“ Den Mensabereich hat
der Wetteraukreis als Schulträger
auf Initiative der CDU Gronau
und der Stadt Bad Vilbel hin so
geplant, dass er nun als Saal für
Feierlichkeiten und Veranstaltun-
gen genutzt werden kann, führt
Ortsvorsteher Karl Peter Schäfer
aus: „Für die Investition sind aus
dem städtischen Haushalt
300000 Euro nach Gronau ge-
flossen.“ In dem modernen zwei-
stöckigen Erweiterungsbau sind
weitere vier Klassenräume, zwei
Gruppenräume, ein Mehrzweck-

raum, Küche, Technik- und Sani-
tärbereiche sowie eine Mensakü-
che entstanden. Das Gebäude
verfügt nun über einen deutlich
größeren Schulhof und wird auch
für die Ganztagsbetreuung ge-
nutzt werden können. Im Ober-
geschoss gibt es eine begehbare
Dachfläche als „grünes Klassen-
zimmer“. Vor allem für die Gro-
nauer Familien sei die Weiterent-
wicklung der Schulinfrastruktur
wichtig. Die Gronauer freuen sich
auf das offizielle Einweihungsfest
im Frühsommer. red

Über Hans Maier
BAD VILBEL Lesung im AWO-Café

D
ie Naturfreunde und die
AWO Bad Vilbel laden für

Mittwoch, 22. März, 19 Uhr, zu ei-
ner Lesung in das AWO-Café,
Wiesengasse 2, ein. Hanna und
Dieter Eckhardt lesen aus ihrem
Buch „Hitler hat ihn umge-
bracht“, in dem das Schicksal des
Frankfurter Sozialpolitikers Hans
Maier (1889–1937) nacherzählt
wird. „Gegen das von grausamen
Gesetzen regierte Leben bleibt
der Willensfreiheit des Menschen
eine einzige Waffe: das Gegenteil
vom Leben, die Zerstörung des

Lebens selbst, der teure Tod.“ Ab-
schiedszeilen von Hans Maier an
seine Freunde. Er stammte aus
einer gutbürgerlichen jüdischen
Familie und studierte Jura. Später
war er Mitglied in der SPD und
bei der AWO aktiv. Er wechselte
ins sächsische Wohlfahrtsminis-
terium. Von den Nationalsozialis-
ten wurde er verfolgt und verlor
1933 sein Amt. Er schied 1937 aus
dem Leben.

Der Eintritt zur Lesung am
Mittwoch, 22. März, ist frei. Spen-
den sind willkommen. red


